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D Die Zukunft Elsaß - Lothringens.

Das Hinscheiden des kaiserlichen Statthal¬
ters der Reichslande, Freiherrn von Mattteuffel,
hat wiederum die öffentliche Aufmerksamkeit
ans die staatsrechtlichen Verhältnisse der neu¬
gewonnenen Reichslande gelenkt.

Das Rechtsverhältnis , in welchem sich
Elsaß -"Lothringen dem Reiche gegenüberbefinden,
ist ein Zwitterzustand , der keine Dauer verspricht
und dem auch schwerlich von vornherein eine
Dauer bestimmt war. In erster Linie handelte
es sich darum , die Bevölkerung der Reichslande
wieder in ihrer Allgemeinheit an den Gedanken
ihres Deutschtums zu gewöhnen und andernteils
der Gewißheit Ansehen zu verschaffen , daß ihre
Zugehörigkeit zu Deutschland eine unabänderliche
Thalsache ist.

Seit den 14 Jahren , welche seit der An¬
nexion vergangen find , ist nach dieser Richtung
hin, wie man leider zugeben muß, wenig mit
Erfolg geschehen, wie der Ausfall der Reichs¬
tagswahlen deutlich zeigt . Ja , während bei
den ersten Wahlen einige Autonomisten durch
kamen , Leute , die mit den einmal gegebenen
Verhältnissen rechneten , ist diese Spur von Aus¬
söhnung ganz verschwunden , — trotzdem der
Zuzug deutscher Elemente stärker und damit der
Einfluß des Mutterlandes kräftiger geworden ist.

Ob daran die Politik des verstorbenen
Statthalters die Schuld trägt, ob man mit
dem strengen Regiment , wie es Herr Möller
führte , weiter gekommen - äre, — diese Fragen
sollen hier nicht untersucht werden. Aber man
muß betonen , daß selbst in d?n deutschgestnnten
Kreisen Elsaß - Lothringens Unzufriedenheit mit
den bestehenden staatsrechtlichen Verhältnissen in
starkem Maße vorhanden ist und die in Straß¬
burg erscheinenden »Neuesten Nachrichten" machen
sich neuerdings zum Sprachrohr dieser Unzu¬
friedenheit.

Das Blatt führt aus , jeder auf solider
Grundlage ruhende Staatskörper müsse zu seiner
stetigen Fortentwicklung eine ständigeremWechsel
der Form und des leitenden Staatsoberhauptes
möglichst wenig unterworfene Regierungsgestalt
haben. Deshalb verlangt das Blatt entweder
einen souveränen Fürsten für die Reichslande
oder einen erblichen Statthalter mit Souveräni¬
tätsrechten. Dann werde manches gelingen,
was bis heute noch nicht gelungen ist, die Selbst¬
ständigkeit Elsaß - Lothringens und die unzweifel¬
hafte Anfügung an das große und mächtige
deutsche Reich.

Der Wunsch läßt sich hören, wenngleich
sowohl beim Volke im übrigen Deutschland noch
auch in den Kreisen der Reichsregierung die
Neigung vorhanden sein sollte , den Reichslauden
jetzt schon jene Selbständigkeit zu geben , die die
Etablierung einer eigenen Monarchie zur Vor¬
aussetzung haben müßte. Der Kaiser und Fürst
Bismarck werden ohne Zweifel sich auch schon
ihren Plan für die Zukunst der Reichslande
gemacht haben und wenn man in Straßburg
für viele Millionen einen Kaiserpalast aufführen
ließ und zwar auf Reichskosteu , so ist das sicher¬
lich nicht etwa geschehen, um Straßburg um
rin schönes Gebäude zu bereichern.

Die Reichslande haben eben einen Souverän
und das ist der Kaiser . Daß sie noch einen
besonderen Fürsten haben wollen , der in Straß
bürg dauernd residiert, ist zwar verständlich,
aber — sind denn die Verhältnisse irgendwie
dazu augethan , diesen Wunsch in Erfüllung
gehen zu lassend Nein!

Der Fürst von Elsaß - Lothringen müßte
naturgemäß durch Bündnisvertrag dem Reiche
beitreten. Aber hätte er, der einzelne, neben
dem vorausgesttzt besten Willen auch immer die
Kraft, dem französisch gesinnten Teil der Bevöl¬
kerung entgegenzutreten? Müßten seine Herrscher,
pflichten , besonders wenn man sie vom parla¬
mentarisch - konstitutionellen Standpunkte auf¬
faßt, nicht fortwährend in Widerspruch treten
mit seiner Bundestreue ? So lange der Kaiser
die Souveränetät über Elsaß - Lothringen hat,
sind die französischen Bestrebungen machtlos.
Ihm steht eine ganz andere Gewalt zur Seite,
als dies bei einem Bundesfürsten der Fall sein
würde, wenn sich derselbe nicht von vornherein
mit einem beträchtlichenTeil seines Volkes auf
den Kriegsfuß stellen will.

Und wie mit der staatlichen Selbständig,
keit, so verhält es sich auch mit der kommunalen
Selbstverwaltung . Auch hier muß Freiheit und
Unabhängigkeit der Bürger das Ziel sein, aber
dasselbe kann erst dann erstrebt werden, wenn
unzweifelhaft feststeht , daß die Bewohner Elsaß-
Lothringens in ihrer großen Mehrzahl die neue
Ordnung der Dinge anerkennen und wieder sein
wollen, was sie ihrer Abstammung, Sprache
und Sitte nach sind, nämlich Deutsche.

Ehe dies nicht ausdrücklich und überzeugend
dokumentiert ist. eher kann an eine Aenderung
der staatsrechtlichen Stellung der Reichslande
zum Reiche nicht gedacht werden.

Tagespolitik.
— Der Bischof vonPaderborn hatte

bekanntlich durch einen Erlaß an die ihm unter¬
stehende Geistlichkeit den Willen gezeigt, sich den
durch die Maigesetzgebung geschaffenen thatsäch»
lichen Verhältnissen anzubequemen. Dieser Er¬
laß hat bei der Presse des Zentrums einen
Sturm der Entrüstung wachgerufen und ist in¬
folgedessen zurückgenommen worden.

— Ein Gesetzentwurf, betr. den Bau und
die Erweiterung mehrerer Kanäle in Preußen
ist ferttggestellt worden. Der Gesetzentwurf,
betr. den Bau des Nord - Ostseekanals ist eben
falls im Ministerium für öffentliche Arbeiten
ausgearbeitet worden. Derselbe wird übrigens
auch den preuß . Landtag beschäftigen müssen,
da die Zahlung von 50 Millionen Mark als Bei¬
trag Preußens der Zustimmung des Landtags
bedarf.

— Ueber daSLehrlingswesen und
die JnnungsSildung läßt sich der Jahres¬
bericht der Handelskammer vonKoblenz wie
folgt aus : »Bei der jetzigen Lage des Hand¬
werks und mit Rücksicht auf die immer stärker
hervortretende Vorliebe für geschmackvolle, wenn
möglich künstlerisch durchgebildete Herstellung
aller Gegenstände des täglichen Gebrauchs und
der Ausstattung , kann in Einrichtungen, welche
eine sorgfältige Ausbildung der Lehrlinge berbei-
zuführen geeignet sind, nur die beste Waffe des
Handwerks im Kampfe mit dem fabrikmäßigen
Betriebe erblickt werden. Von diesem Gesichts¬
punkte aus haben sich denn auch Kreise mit
der Förderung der Jnnungsbildung einverstan¬
den erklärt , welche sonst an dem Prinzip der
Gewerbefreiheit nicht gerüttelt wissen wollen."

* In einem Schreiben an die »Germania"
erklärt der Konservative Sozialpolitiker Freiherr
v. Fechenbach , der früher im Wahlkreis Heil¬

bronn—-Besigheim als Retchstagskandidat auf¬
trat , seinen Anschluß an die Zentrumspartei,
die , wie er schreibt , »allein noch den Mut hat,
geschlossen und konsequent die religiösen und
konservativen Prinzipien gegen die Revolution
von Oben und Unten zu verteidigen."

— Der am 30. v. Mts. vom schweizerischen
Bundesrat genehmigte Vertrag zwischen den
deutschen Rheinuferstaaten , Holland und der
Schweiz stellt eine gemeinschaftliche Schonzeit
für dieLachsftscherei im Rhein in zwei¬
facher Weise fest, einmal eine wöchentliche Schon¬
zeit von vierundzwanzig Stunden, nämlich jeden
Sonntag im Jahre, was eine erhebliche Zeit,
den siebenten Teil des Jahres, ausmacht , und
zum anderen eine Herbstschonzeit von zwei Monaten
im Zusammenhänge , welche am 16. August be¬
ginnen und am 15 . Oktober endigen soll.

— Die spanischen Zeitungen besprechen
eifrig die angebliche Absicht der dortigen Regie¬
rung , König Alfonso den Kaisertitel annehmen
zu lassen . Pariser Hetzblätter wittern hinter
dieser Absicht — Bismarck'sche Jntriguen ! In
politischen Kreisen lächelt man über diese ganze
Angelegenheit.

Laudesmchrichteu.
* (Kaiserparade .) Wie das Stutt. Tgbl.

erfährt, findet die Katserparade bestimmt am
19. Sept . auf dem Langenfelde bei Pflugfelden
statt. Die Truppen beider Divisionen werden
hiezu mittels am 17. und 18. auszuführender
Märsche aus den Bezirken ihrer Detachements¬
übungen herangezogen. Die beiden Manöver
der Divisionen gegen einander und des ganzen
Armeekorps gegen einen markierten Feind schließen
sich an die Parade an. Die 27 . Division wird
ihre Manöver in den Schwarzwaldthälern und
im Gäu bei Herrenberg abhalten , die 26. zwi¬
schen Heilbronn und Ludwigsburg auf dem linken
Neckarufer . Ueber die engeren Grenzen des Ge¬
fechtfeldes zu den Divifions - und Korpsmanö¬
vern ist noch nichts Näheres bekannt.

* (Verschiedenes .) BeiNeipperg warf
ein Gefährt, das nachts heimkehrte , um ; ver¬
schiedene Personen waren eben im Begriff , das¬
selbe wieder aufzurichten, als ein Unbekannter
des Weges kam , der aus Mutwillen oder Angst
6 scharfe Schüsse auf die harmlosen Leute ab¬
feuerte. Zum Glück traf er nicht . Die Unter¬
suchung ist etngeleitet. - Vom SalzwerkHeil¬
bronn wird zur Zeit ein Kanal an den Neckar
gegraben, so daß die Schiffe direkt an das Salz¬
werk heranfahren können . — In Reicherts¬
hausen fiel ein 7jähr !ger Knabe vom 3. Stock-
gebälk einer Scheune durch das Garbenloch auf
die Tenne, wo er längere Zeit bewußtlos liegen
blieb . Von weiteren Folgen war der Sturz
nicht begleitet. — Die Witwe Marx inAlten»
stadt hatte in letzter Zeit mehrere Drohbriefe
erhalten , in welchem ihr Brand angedroht wurde,
wenn sie ihr jetziges Dienstmädchen ntcht ^ nt-
lasse . Vor einigen Tagen geriet auch wirklich
ihre Holzremise in Brand, welcher burch die
rasch herbeigeeilte Feuerwehr bald unterdrückt
wurde . — In der Nacht vom Samstag auf Sonn¬
tag wurden in Dettenhausen dem Bauern
Baltaser Horrer von böswilliger Hand 180
Stücke Hopfenstöcke abgeschnitten . Wie man
vermutet, liegt ein Racheakt vor . — Von einem
sogen , ambulanten Schirmmacher wurden in
den letzten Tagen in Eßlingen reparatur«
bedürftigte Schirme einverlangt , mit welchen
er auf Nimmerwiedersehen verschwand . — In
Isny wurde der ca. 30 Jahre alte Fahrkuecht
einer Sägerei beim Ausweichen gegen ein anderes
Fuhrwerk von eine« seiner Pferde dermaßen



an den Kopf geschlagen , daß er tot z« Boden
sank.

Deutsches Reich.
* (Die deutschen Heerführer ans

dem Jahr 1870/71 ) sind in Folge Ablebens
schon ziemlich zusammengeschmolzen . Von den
Oberbefehlshabern der im letzten Krieg selbst¬
ständig ausgestellten Armeen leben unr noch drei:
der deutsche Kronprinz, der König von Sachsen
und Graf Werder. Activ davon ist eigentlich
nur noch der Kronprinz. Ebenso ist uns der
große Lenker aller Operationen , Feldmarschall
Moltke erhalten geblieben . Von den Armeekorps-
Kommandanten find 12 bisher gestorben und
nur noch 6 am Leben . Es find das die Gene¬
rale von Fransecky , v. Alvensleben, v. Kirch-
bach, Graf v. Bose , v. Schachtmeyer u. Prinz
Georg v. Sachsen. Nur die beiden thun noch
aktive Dienste. Von den 52 Generalen , die eine
Division kommandierten find 20 gestorben und
32 noch am Leben.

* Berlin, 22. Juli. Die demnächst zur
Publikation gelangende revidierte Submissions¬
ordnung enthält eine Bestimmung, wonach solche
Gebote, welche nach dem Urteil der Behörde
den Selbstkostenpreis nicht erreichen , von der
Beteiligung an der Konkurrenz ausgeschloffen
find ; damit würden die Schleuder-Fabrikanten
nicht mehr zugelaffen sein.

* Berlin, 21 . Juli . Die heutige Ver¬
sammlung der strikenden Maurer beschloß, die
Lohnkommisston zu ermächtigen , mit einzelnen
Meistern und Bauunternehmern zu verhandeln
und bei solchen Meistern die Arbeit wieder auf¬
zunehmen , welche in der Lohnkommission in ge¬
nügender Form erklären, fünfzig Pfennige Stun-
denlohn zu zahlen und Samstags um 4Vs Uhr
Feierabend zu geben, so daß per Woche 59
Stunden gearbeitet, 60 bezahlt werden. Der
Strike wird fortgesetzt, bis eine Versammlung
sämtlicher hiesiger Maurer denselben für be¬
endet erklärt.

* (Grauenhafter Vorfall .) Im Präparier¬
saal der Kunstakademiker an der Berliner
Anatomie war eine Leiche in aufgerichteter Stel¬
lung aufgestellt und die ausgestreckten Arme
waren durch Haken festgehalten, so daß der
Körper in sogenannter gekreuzigter Stellung sich
befand. Ein junger Künstler war vor kurzem
damit beschäftigt , an dem vor ihm stehenden
Leichnam Modellstudien zu machen, als plötzlich
der Arm der Leiche aus dem Haken , von wel¬
chem derselbe festgehalten wurde, losriß, der
Oberkörper nach vorn überfiel und die Hand
des Toten dem jungen Bildhauer ins Gesicht
schlug. Gellend schrie er auf und stürzte her¬
aus aus dem Saale. Noch an demselben Tage
stellten sich heftige Fiebererscheinuugen ein, der
junge Künstler verfiel in ein heftiges Nerven¬
fieber . dem er vor einigen Tagen erlegen ist.

* Der „ Köln. Ztg ." schreibt man aus B e r-
lin: Die Zeituugsmeldung , daß eins gröbere
Kundgebung der deutschen Flotte vor Sansibar

Zwei Kruder.
Roman nach dem Englischen von I . Düngern.

(Fortsetzung .)
Das verabredete Herren-Diner fand statt . Gilbert Hasbürn, der

mit einem der Geladenen, Bob Maitland, in Streit geraten war , welcher
indessen du"ch einige Freunde wieder vermittelt wurde, hatte bei dem
Essen mehr getrunken, als sonst seine Gewohnheit war. Seine Pulse
schlugen heftig, und er war in außergewöhnlicher Aufregung, als Lord
Ticehorst sagte , daß er noch eine Einladung sür diesen Abend bei Mrs.

'Stapelton angenommen habe . Der Lord hatte bei diesen Worten so
glücklich angesehen , und war dann plötzlich so rot geworden , daß Has¬
bürn daraus schloß, Gertrude würde diese Gesellschaft auch besuchen, und
so wollte er, obwohl er schon abgesagt hatte , Ticehorst begleiten.

Mrs. Stapelron bewohnte ein großes Haus, und hatte die Gewohn¬
heit, obgleich sie ein kleines , blaß aussehendes Weibchen war, sich nur.
mit den größten Möbeln , den größten Dienern und den größten Egui-
pügeu zu versehen . Auch ihr Mann, der von den meisten Gästen für
den Kellermeister gehalten wurde, war sin halber Riete. Er nannte sich
Major und mochte diese Würde in irgend einem Bürgerwehr -Regiment
bekleidet haben, doch wurde er von den Gästen vollständig übersehen.

Gilbert Hasbürn, welcher fast nie in solche Gesellschaften ging,
bemerkte die erstaunten Blicke seiner Freunde , als er in den Salon trat,
aber er arbeitete sich wacker durch die Menge, denn er hatte von weitem
an der Thür des Nebenzimmers Gertrude mit Mark sprechen sehen.
Gerade als er näher trat , ging letzterer auf einen freundlichen Wink
der Lady Carabas zu dieser und unterhielt sich einig -: Minuten mit ihr.
Gertrude wandte sich um, einen Stuhl zu suchen und stand vor Gilbert

* (Durchgegaugeu.) In Frankfurt ist am
18. ds. der Postsekretär Gottlob Schönfeld a«S
Guben mit 7150 Mark Postkaffengeldern flüch¬
tig gegangen. Auf die Ergreifung desselben
sind 500 Mark Belohnung ausgesetzt.

* Frankfurt, 20. Juli . Der zum Tode
verurteilte Lieske hat ein Begnadigungsgesuch
an den Kaiser gerichtet . (In dem Prozeß Lieske
ist Termin zur Verhandlung der von dem An¬
geklagten eingelegten Revision bereits zum 25 . d.
M. vor dem Ferienstrafsenat des Reichsgerichts
in Leipzig anberaumt worden.)

* Frankfurt a. M., 21 . Juli . Auch hier
beschäftigt man sich mit der Frage der Feuer¬
bestattung. Auf Veranlassung mehrerer Aerzte
soll morgen eine Besprechung über Einführung
derselben in Frankfurt stattstnden.

* Darmstadt, 22. Juli . Verhaftung.
Von der Schutzmannschaft in Worms wurde
in voriger Woche ein Kaufmann verhaftet , der
zwanzig Jahre in Amerika gelebt hat . Als
Grund der Verhaftung wird eine von Amerika
aus gemachte Forderung von 30,000 Mark
angegeben.

* Dresden, 22. Juli . Unter den Preis-
Wettturueru des sechsten Turnfestes hat Jenne-
wein-Stuttgart mit 61V« Punkten den ersten
Preis , Henne -Wiesbaden mit 60V« den zweite»
Preis errungen.

* (Vom Turnfest zu Dresden .) Es
ist ein eigenartiges Fest , das dieser Tage in
der sächsischen Hauptstadt an der Elbe gefeiert
wurde, eigenartig, weil es wieder Erwarten
einen Charakter angenommen, der es fast in
eine Reihe stellt mit jenen Turnfesten, die in
den 50er und 60er Jahren jene nationale Be¬
geisterung pflegten, welche zur Verwirklichung
des Traumes von der deutschen Einheit den
Grund legte. Es sind unsere Brüder aus Oester¬
reich, deren Jugendtraum nicht verwirklicht ist,
— unsere Stammesgeuoffen , zu denen wir uns
mächtig hiugezogen fühlen, weil sie im Kampf
um das edelste aller Giner, im Kampf um ihre
Nationalität, Schweres erdulden müssen. Die
Deutschen in Oesterreich sind heute die Schmerzens¬
kinder unserer Nation ; denn ihnen will man
entreißen, was wir durch jahrelanges Ringen
erkämpft haben. Der Festesjubel in Dresden
löste manchem die Zunge , und Worte sind ge¬
fallen, die jenseits der schwarzgelben Grenzpfähle
nimmer dem „Zaun der Zähne " entflohen wären.
„Ans Vaterland, ans theure, schließ Dich an !"
— wär unler den anwesenden OcherreiÄern
dachte als ihnen diese Begrüßungsworte zu Teil
wurden, wer dachte wohl an - Oesterreich?
Ein Verbrüderungsftst zwischen Alldeutschlaud
und Deutschösterreich ist an der Elbe gefeiert.
Unendlicher Jubel begrüßte die Deutschböhmen.
Wo sie sich blicken ließen, da wollte das Hur-
rah nicht enden , da riß man die Guirlandea
von den Häusern und warf sie der jubelnden
Schaar zu. Und von hoher Begeisterung zeigt
besonders die poetische Ansprache , E welcher

Hasbürn. Schnell entschlossen wollte sie an ihm vorüber, doch er sagte
heftig:

„Jetzt Habs ich diese Narrheit satt, du mußt mich Horen."
Gertrude versuchte zu lächeln und entgegnete leise, doch bestimmt:

„Ein für allemal , verlassen Sie mich."
„Ich will das nicht, " erwiderte ihr Gatte leise und lächelte eben¬

falls , damit die Gesellschaft nichts merken sollte . „ Du kannst jetzt nicht
von mir gehen, ohne daß es all den Leuten auffällr. Wie lange glaubst
du wohl, werde ich dies einfältige Spiel noch dulden ?"

Gertrude wurde dunkelrot, aber sie entgegnete keine Silbe.
„ Du hast da eine sonderbare Sache begonnen," sagte Gilbert , durch

ihr Stillschweigen geärgert. „Mir scheint, du hast gänzlich vergessen,
daß ich dabei auch einige Worte mitzureden habe."

Gertrude hatte ihre ganze Selbstbeherrschung wieder gewonnen , und
indem sie lächelnd ihren Fächer bewegte , sprach sie : „Bitte , gehen Sie
Ihrer Wege , Gilbert Hasbürn, Sie suchten mich auf , ich nicht Sie ; jetzt
sahen Sie mich und nuu tst's genug."

„Natürlich soll ich gehen, " lachte er höhnisch auf. „Gehen, damit
er kommen kann . Du bist ja sehr gebieterisch geworden! Welches Recht
hast du, mir „Gehe" zu sagen?"

„Wünschen Sie dies Wirklichzu wissen, Herr Hasbürn ?"
„ Natürlich , darum frage ich ja !"
„ So hören Sie !" Ihm näher tretend, flüsterte sie ihm hinter

ihrem Fächer etwas zu.
Es waren nur wenige Worte , aber als sie Hasbürn hörte, wurde

er totenblaß und das Zimmer schien mit ihm urnzugehen ; dann raffte
er all ' seine Kraft zusammen, machte Gertrude eine Verbeugung und ver¬
ließ den Salon und das Haus. Als er sich in der freien Luft befand.

in nächster Zeit stattfinde« werde , ist nichts als
Vermutung . An hiesigen unterrichteten Stellen
hält man vielmehr die Hoffnung fest, daß eine
derartige Kundgebung, deren Folgen unberechen¬
bar sind, zu vermeiden sein und daß es ge¬
lingen wird, die Mißhelligkeiten zwischen dem
deutschen Reiche und Sansibar auf friedlichem
und freundschaftlichem Wege berzulegen . Daß
diese Hoffnung ernstlich gehegt wird, beweist die
Thatsache, daß fast unmittelbar nachdem der
abberufene Generalkonsul Dr. Rohlfs Sansibar
verlassen , sein Nachfolger die Reise dorthin an¬
getreten hat. Andernfalls hätte sich unser aus¬
wärtiges Amt sicher nicht so sehr beeilt , einen
neuen Vertreter des Reichs nach Sansibar zu
senden. Wenn sich hier in letzter Zeit die Zu¬
versicht auf eine baldige friedliche Lösung deS
Streites mit dem Sultan Bargasch Bea Said
wesentlich gesteigert hat, so hat dazu der Re¬
gierungswechsel in London nicht zum wenigsten
beigetragen. In diesem Falle hat Lord Salis¬
bury die erste Gelegenheit, seine deutschfreund¬
liche Gesinnung durch die That zu beweisen,
und man glaubt bestimmt, daß er diese gute
Gelegenheit gern benutzen werde.

* Die Einwohnerzahl Mannheims beträgt
jetzt 65 258 und hat seit Neujahr um nahezu
3000 zugenommen.

* Würzburg, 19 . Juli . Ein Studenten-
wucherer , namens Bamberger , wurde dieser Tage
gerichtlich belangt und verurteilt , gegen eine
Sicherheitssumme von 20 000 M. aber wieder
freigelaffen. Als Bamberger das Gericht ver¬
ließ, kam es zu einem argen Auflauf , über wel¬
chen man dem „Corr. v. u. f. D." berichtet:
Bamberger wurde mit Stöcken geschlagen und
mit Koth, Rüben, Zwiebeln, Kartoffeln u. s. w.
bombardiert. Aus einem Hause an der Brücke
wurde sin Kübel Wasser auf die Droschke , in
welcher Bamberger saß, entleert. Die Volks
menge war außerordentlich groß.

* Wie der König von Bayern einsam
auf den Schlössern der höchsten Berge sitzt , so
fitzt er auch einsam im Theater. Schauspieler
und Sänger müssen spielen und singen vor ihm
ganz allein und werden mehr als königlich be¬
schenkt und belohnt. Die Kosten der jüngsten
Separatvorstellungeu sollen 600000 M. betra¬
gen. (Die Civtlliste des Königs beträgt 4 231000
M . , ist aber stark überschuldet .)

* In dem Pfarrdorf Wall in Oberbayer»
sollte ein Brnnnenmacher von Wolznach auf
Anordnung des Bürgermeisters einen Brunnen
ausbeffern. Als er sich in den Schacht hinun¬
terließ , fiel er . durch Stickgase betäubt, hinunter,
ebenso der Bürgermeister von Wall und ein
Bauer, die sich hinunterließen. Alle drei wur¬
den als Leichen aus dem Schachte heraufgebracht.

* Frankfurt a. M . Am 17 . d . wurde
hier ein Droschkenkutscher begraben, der sich bei
seinen Kameraden einer allgemeinen Beliebtheit
zu erfreuen hatte . Neben zahlreichen anderen
Freunden des Verblichenen folgten 135 Droschken
dem Sarge.



Oberlehrer Dr . Herrmann die österreichischen
Gäste begrüßte:

«Gut Heil Euch ! Ihr Männer aus Oesterreich,
Euch bringe den Gruß ich entgegen,
Euch Wackeren , an Liebe und Treue reich,
Geprüft von des Schicksals Schlägen!
Gut Heil Euch ! Auf deutschem , auf festlichem Grund,

Euch frisch , frei , fröhlich und Frommen!
Die Herzen sind deutsch , deutsch redet der Mund,
Ein Deutscher Mann heißt Euch willkommen!
Dort kämpft für das Deutschtum und Bildung Ihr
Mit dem Feind , der sich spreizet und brüstet!

Zum friedlichen Ringen erscheint Ihr hier,
Als Turner zum Wettkampf gerüstet!
Im Kreise der Deutschen erstarket und denkt:
Wer dem Deutschtum die Einheit gegeben —

Was herrlich zum Besten der Dinge gelenkt,
Das soll Euch zum Streite erheben:
Die Liebe zur Freiheit , zum Vaterland,
Der Glaube ans Gute und Wahre!
So haltet , ihr Braven , auch fernerhin
Stand , ob Aergstes Euch noch widerfahre!
Jetzt scheuchet den Mißmut und frisch , fröhlich , frei
Die Herzen der Freude erschlaffen,
Gut Heil unserem Feste , Gut Heil Turnverein —

Gut Heil Euch , Ihr deutschen Genossen !"

Auf diesen poetischen Erguß antwortete in
markiger Prosa der berühmte österreichische Ab'
geordnete Dr . Knotz, der im letzten Winter im
Wiener Parlamente jene wuchtigen Keulenhiebe
gegen die slawophilen Machthaber führte , welche
der wahre Ausdruck der Gesinnung der deutschen
Bevölkerung Oesterreichs sind : „ Der geschätzte
Vorredner hat der Deutsch - Oesterreicher gedacht.
Er hat der deutschen Brüder gedacht, die seit
1866 auf ihre eigene Kraft angewiesen sind.
Losgelöst wurden wir in politischem Recht. Es
wurde uns nicht gegönnt an der Seite der
deutschen Genossen einzuireten für Deutschlands
Einigkeit , aber unser Segen hat sie begleitet;
wir fühlten uns in nationaler Richtung eines
mit euch im heiligen deutschen Vaterlande!
( stürmisches Bravo !), in nationaler Richtung
find wir einig mit allen Deutschen , wir find
ein Stamm des deutschen Volkes , wir sind auch
Kinder der Mutter Germania . Wir fühlten
es , als wir über die Landesgrenze kamen , daß
wir in kein fremdes Land , sondern in ein Land
kommen , das uns als deutsche Brüder betrachtet.
Wenn ich einen Toast aussprechen soll , so ist
der : „ die trenLinige Freundschaft , die Pflege
des innigen Stammbewutztseins in Deutschland
und oem Vaterland , sie lebe hoch ! * Die Be¬
geisterung , welche die Rede hervorrtef , läßt sich
nicht beschreiben. Brausender Jubel und Tusch
lohnte den Redner . Einige Anwesende waren
so bewegt , daß sie Thränen vergossen. Hierauf
sang die Tafelrunde das Lied : „O Deutsch¬
land , hoch in Ehre ! " Und die Kapclle spielte
den Marsch von Clärens : „Waffenruf des
Kaisers * .

* Düsseldorf. Der Postbote aus Erkrath,
welcher vor acht Tagen behauptete , daß er unter¬
wegs überfallen und einer Wertsendung von
3000 Mark beraubt worden sei , ist verhaftet
worden . Man hat inzwischen Ursache gefunden,
diese Räubergeschichte als erfunden zu betrachten.

Ausland.
* Wien, 21 . Juli . Gustav Schadlbauer,

Teilhaber der Eisenstrma am Stefansplatz,
wurde wegen Betruges an der Zentral -Boden-
Kredit -Bank i« Höhe von 60000 st. zu fünf»
jährigem schwerem Kerker verurteilt.

* Wien . Reichsgraf Gustav Nys ist kürz¬
lich aus der Haft entlassen worden , die er we¬

gen Vagabondage zu bestehen hatte . Er wurde
wieder etngeltefert , weil die Polizei ihn in ganz
verwahrlostem Zustande ans freiem Felde schla¬
fend angetroffen . Er erhielt zehn Tage Arrest
und der Reichsgraf war für dieses einstweilige
Unterkommen sehr dankbar.

* Graz, 20 . Juli . Die Statthalterei hat
den hiesigen Deutschen Verein wegen angeblicher
Ueberschrettung seines Wirkungskreises aufge¬
löst. (Nach der N . Fr . Pr . verhält sich di-
Sache folgendermaßen : In der letzten Versamm¬
lung des deutsche» Vereins stellte Prof . Miller
v. Hauenfels aus Anlaß des Umstandes , daß
dem Grazer Männergesangverein in Sauerbrunn
nahegelegt wurde , die Absingung des Deutschen
Liedes zu unterlassen , den Antrag , über das

Erträgnis dieser Landeskuranstalt Erhebungen
zu pflegen . Wegen Annahme dieses Antrages
wurde der D . V . heute auf Grund des § 20
des Vsretnsgesetzes aufgelöst .)

* Gastein, 21 . Juli . Kaiser Wilhelm
ist heute abend 6 Uhr in strömendem Regen
hier etngetroffen . Die Begrüßung erfolgte durch
den Statthalter Grafen Thun und andere hohe
Beamte im Badeschloffe . Kaiser Wilhelm drückte
seine Freude über seine Rückkehr nach Gastein
aus und bedauerte das Eintreten des Regens.

* InBeru entsprang Nachts ein Tiger aus
der Menagerie und konnte nur mit großer Mühe
wieder in seinen Käfig gebracht werden . Das
Tier batte sich zum Glück in einen großen Hand
verbissen und scheute vor den Fackeln.

* Genua , 22 . Jutt . Haifische. In einem

hiesigen öffentlichen Bade trug sich heute ein

entsetzlicher Unglückssall zu. Mitten unter den

zahlreich Badenden verschwand plötzlich ein junger
Mann mit einem furchtbaren Aufschrei , und
im selben Augenblicke war die Stelle , wo er
untsrsank , von einer Blutlache rotgefärbt . Die
übrigen Schwimmer , von panischem Schreck er¬
griffen , flüchteten an ' s Land . Kurz darauf
tauchte ein großer Haifisch dicht am Ufer empor.

* Parts, 22 . Juli . Auf Ersuchen des
Marinemintsters Galiber hat Kriegsminffter
Campenon eingewilligt , daß 2000 Mann in
den Marinedienst übertreten , um in den Kolo-
nieen verwandt zu werden.

* London,22 . Juli. Die „ MorningPost*
erfährt , daß die russische Regierung neue Vor¬
schläge bezüglich des Streitpunktes in der af¬
ghanischen Grenzfragc gemacht habe.

* Loudon, 23 . Juli . Der „Morningpost*
zufolge betreffen die neuesten Vorschläge der
russischen Regierung den Abschluß eines vor¬
läufigen Abkommens über die Afghanengrenze,

während der streitige Punkt bezüglich Zulfikars
noch in der Schwebe gelaffen wird , indessen dir
Bedingung gestellt wurde , daß die Afghanen
nicht die Stellung besetzen dürfen , welche die
einzige mögliche Weide für die russischen Trup¬
pen beherrsche. Solche Besetzung wurde als
gefährlich für die Aufrechthaltung des Friedens
betrachtet.

4 »a » ve » rr» v Verkehr.
* Stuttgart , 21 . Juli . Die Frist zum Um¬

tausch der 4 */r °/o Württ . Obligationen vom Jahre
1876 in 4 °/o Obl . mit etuem zu zahlenden Auf¬
geld von 1 M . 50 Pfg . läuft mit dem 31.
Juli ab . Wer also von dem Rechte Gebrauch
machen will , muß solches bis Ende d. Mts.
ausüben . So viel man bis jetzt erfahren , wird
der weitaus größte Teil der genannten 4VrVo
Obligat , in 4 °/„ umgetauscht werden.

* Tübtngen, 21 . Juli . ( Btehmarkt .) Der
Zutried war außerordentlich stark . Im ganzen
wurde viel gehandelt . Die Preise waren für
die Verkäufer befriedigend . Zu Markt wurden
geführt : Mastochsen 20 Paare von 42 —48 Ka-
rolin , Zugochsen ca. 170 Paare von 32 — 42 Ka¬
rotin , Zugstiere ca. 50 Paare zwischen 20 «ad
30 Karolin , Kühe ca. 200 Stück von 180 bis
330 M -, Schmalvieh ca. 200 Stück von 60 bis
200 M . Auf dem Schwünemarkt waren ca.
540 Stück ; sie wurden zu gedrückten Preisen
per Paar L 30 M . verkauft ; Läufer , ca . 20 St.
kosteten 25 - 45 M.
Altensteig . Schrauueu -ZetLel vom 22 . Juli.
Neuer Dinkel . . 7 50 7 35 7 20
Haber . . . . . 8 60 8 40 8 20
Weizen . . . . . - 9 80 -

Roggen . . . . . - 10 - -

Linsen -Gerste . . . - 9 — -

Welschkorn . . . - 8 — -
Viktu alienpreise

auf dem Wochenmarkt in Altensteig am 22 . Juli.
V- Kilo Butter . 80 u . 85 Pfg.
1 Ei . 5 Pfg.

Vermischtes.
* (Zu viel verlangt .) Ein Lehrer verlangt,

daß berm Singen der Schüler ein Auge nach
rechts , eins nach lmks und eines nach dem Diri¬
genten gerichtet sein soll.
Für die Redaktion verantwortlich : W . Kieker . Altenfteig.

Eine enorme Verbreitung , wie kem
anderes ähnliches Präparat sie nur annähernd
erreichte , baden heute die bekannten Apotheker
R . Brandt 's Schweizerpillen gefunden . Es war
dies nur möglich , weil dieselben durch ihre vor¬
zügliche Wirkung bet Verdauungsstörungen rc.
sich rasch in fast jeder Familie feilschten und
alle anderen Mittel , wie Bitterwasser , Rhabarber,
Tropfen rc. verdrängten . Man versichere sich
stets , daß jede Schachtel Apotheker R . Brandt ' s
Schwttzerp .llen (erhältlich L Schachtel Mark 1
in den Apotheken ) ein weißes Kreuz in rotem
Feld und den Namenszuq R Brandt ' s trägt
und weise alle anders verpackten zurück.

wurde es chm etwas besser ; er lehnte sich einige Minuten an das Gitter
eines Hauses , um seine Geeankcn zu sammeln . — dann brach er in die

zornigen Worte aus : „ Er weiß alles und hat mich an sie verraten!
— Ah , ich werde mich räch - n ! Ja , ich habe meine Rache schon, obgleich
sie beide es nicht ahnen . Gleichviel , ob ich lebe oder tot bin , — die

Ehe zwischen Schwager und Schwägerin ist verboten .*

14 . Kapitel.
Eine halbe Entdeckung.

Lord Sandilands war während einiger Wochen nach St . Leonhard,
einem kleinen Seeplatze , gegangen und hatte Mark eingeladen , ihn zu
begleiten . Den riefen Eindruck wohl bemerkend , den Grace Lambert
auf den jungen Mann gemacht , wollte er diesem Gelegenheit verschaffen,
die junge Künstlerin , welche m der Nachbarschaft zum Besuche war , öf¬
ters zu sehen. Da Mark die Leute , bei welchen Grace sich aafhielt,
nicht kannte , so führte er ihn in diesem Hause ein. Mark wurde mit der

größten Freundlichkeit empfangen und eingeladen , seinen Besuch recht oft
zu erneuern.

Nach einer solchen Vistie hatte der junge Mann seinem väterlichen
Freunde sein Herz geöffnet und seine Liede offenbart , und war rmr un-

gemein betroffen , daß der Lord gar nicht erstaunt über die Mitteilung
aussah,

„ Aber ich bitte dich um alles in der Welt , lieber Junge, * rief der
Lord ans , „warum sollte ich denn erstaunt sein ? Du glaubst wohl,
ich hätte keine Augen im Kopfe ? Zudem wissen wir alten Leute recht
gut , welche Anziehungskraft Jugend und Schönheit besitzen . *

„ Glauben Sie , daß die Freunde und Verwandten von Grace mir

Hindernisse bereiten werden ? Kennen Sie dieselben ? Ach , ich bitte Sie,

Mylord , ertragen Sie die Langweite , die Ihnen ein Verliebter veran¬

lassen muß , aus Güte zu mir . Jedenfalls wird Mrs . Block , unter deren

Schutz sich Miß Lambert befindet , mir sagen können , au wen ich mich

zu :: enden habe .*

Das Antlitz Lord Sandilands zeigte eine gewisse Verlegenheit bei

dreien Fragen , und er überlegte eine Sekunde , ehe er enrgegnete : Miß
Lambert hat mir noch nie über ihre Verhältnisse gesprochen , und ich kann
dir also nichts Mitteilen , als daß sie eine Waise ist und Mrs . Blocks

Obhut übergeben wurde . Ich bin aber überzeugt , daß deren Verwandte,
wen« sie noch welche besitzt , keine Einwendung gegen eure Verbindung
machen weiden ."

„Glauben Sie , daß die Welt eine Heirat mit einer Särtnnge miß¬

billigen mird ? Doch das soll mich nicht im geringsten kümmern . Wenn
Sie es billigen , mein teurer Lord , so ist alles gut ; das Urteil der Menge
verachte ich .

*

„Diese Gefühle ehren dich , mein lieber Junge, * sagte der alte Herr
mit freundlichem Lächeln . „ Hoffentlich aber bist du der Hauptsache ge¬
wiß , nämlich Miß Lamberts Einwilligung ? Hast du dich schon erklärt

und hat sie noch andere Bewerber ? *

„Sie muß meine L ebe erkannt haben , wenn ich mich auch noch
nicht deutlich aussprach . Was die Nebenbuhler betrifft , nun , so ist da

Lord Tic . horst , welcher, io eiutältig und roh er auch manchmal ist, sich
doch wie ein Gentleman gegen sie benimmt und ihr in einer io respekt¬
vollen We -se den Hoi macht, als wäre sie eine Herzogin ; der andere

freilich benimmt sich weniger fein ! *

„ Wer ist es ? *

Mark zögerte einen Augenblick , dann sagte er : „Es ist Gilbert

Hasbürn . " ( Forts , folgt .)



Bekanntmachungen.

^ ekanntmachung,
betteffevd devAblauf der Anmeldefrist für dev Umtausch
der Schuldverschreibungen des gekündigten ^ / ^prozentigen würt-

tembergischeu Staatsanlehens vom 1 . Januar 1876.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des ständischen Aus¬

schusses und des K. Finanzministeriums von! 9. Juni d. I ., betreffend
die Kündigung bezw. Umwandlung des IVsprozentigen württembergischen
Staatsanlehens vom 1. Januar 1876 in ein 4prozentiges Staats-
anlehen (Siaatsanzeiger Nr. 132) , werden die Besitzer von Schuldner
schrerbungen des gekündigtenAnlehens darauf hingewiesen , daß von dem
den Glänbiger» eingeräumten Recht zum Umtausch der gekün¬
digten Schuldverschreibungen gegen Schuldverschreibungen des gleichen
Nennwerts eines 4prozentigen württembergischen Staatsanlehens zum
Kurse von 101 M. 50 Pf.

nur bis zum 31. Juli d. I.
Gebrauch gemacht werden kann.

Zur Erteilung von Auskunft über die näheren Bedingungen des
Umtausches ist die Unterzeichnete Anmeldestelle bereit.

Altensteig, den 15. Juli 1885.
K. Kameralamt.

KL, MG
HtSQStei §.

LrikAM- iD V6k6iu.
8onn1ag öon 26 . l! . IVI18.

Ludet das eiste

ä68 Lri «K«r-Verkrruä8 äes öderen ^LAolätdales
vier statt, vorn sämtliells Vereine von liier und IIw-
§el>nvA, sovie alle llreuude der 8avlls krenndlioll einZe-
ladsn werden.

V
1 . Von 12— 1 Ulli : LinxkanZ der Vereine.
2 . 1 Ullr : UsratnnK der Uelegierten irn Vereius-

lollal (gr . Lanrn) .
3 . 2 Ullr : Entstellung der Vereins vor dein neuen

8ellu1dau8 und
2ng duroll dis 8tadt unter dis Nellen.

4 . Oesang des NederllranLes.
5 . Hede.
6 . Oesang des Inederlrranires.
7 . lUnsillaliselle Unterllaltung.

Altensteig.
m neu

in

remw . Huchen , Wurkins
llleiüer- L gemäenilsnellsn

sowie

in den besten Qualitäten;
Haldflanelle , Turntuch , Futterbarchent,

Canevas u. s. w.
halte bei anderst billigen Preisen bestens empfohlen.

ELM Tuchmacher.
Altensteig.

Schwarze
lokannisbeere

sncht z« kaufen
Conditor Flaig.

Ein
A l t e n st e i g.

Schmiedgeselle
findet D beit bei

Friede. Buhler,
Schmied uud Tierarzt.

A l t e n st e i g.
gü „ Aeingeist

empfiehlt
Conditor Flaig,

Revier Alrcnsteig.
Akkord über Floßbau-

Arbciten.
Am Montag den 27 . Juli,

vorm. 8 Uhr
werden auf der Revieramtskanzlei
die Arbeiten zur Unterhaltung der
Floßgebäude pro 1885 verakkordiert.

Altensteig, 23. Juli 1885.
K. Revieramt.

Alten steig Stadt.

Brennholz-Verkauf.
H . Bäßler , G. Kemps und

I . Maier verkaufen am
nächsten Mitt¬

woch den
29 . Juli , vor¬

mittags 8 Uhr
in ihrem

Walde im
Thanbach,

Hochdorfer Markung
17 Rm. rottann. Schindelholz.

158 Rm . „ Prügelholz.
Sämtliches Holz ist angerückt,

Abfuhr günstig. Zusammenkunft bei
der Hochdorfer Sägmühle.

Altensteig.

Aimöeeren
kauft

Th . Tchiler,
Apotheker.

Alt ensteig.

Krieger-Verein.
Die aktiven Mitglieder werden

ersucht nächsten
Sonntag den 2«. d. Mts.

mittags 12 Uhr
im Vereinslokal sich einzufinden.
Zahlreiches und präzises Erscheinen
ist Ehrensache.

Vorstand.
Alt ensteig.

Nach Stuttgart wird für eine
kinderlose Familie ein jüngeres, so¬
lides und williges

gesucht. Eintritt 15. August.
Auskunft erteilt die Red.

MN -WS-MU
Nach w - Vvon

Hamburg Mittwochs u . Sonntags,
von Havre Dienstags

mit Post - Dampfschiffen der
lllgmbung - Hrnseitcanisokisn

psekvtfgku'l- ^ otisn-LeasIlaodsR
Auskunft und Ueberfahrts - Verträge bei

Wilh . Nieker, Buchdruckerei-
besttzer in Altensteig , 1017

I . Kaltenbachin Egenhausen.

Universal-Politnr
bei W . Rieker.

8

G r ö m b a ch.

Es wird zum sofortigen
Eintritt ein jüngeres

Miidcheu
von 16— 18 Jahren ge¬
sucht, welches in der

Haushaltung Hilfe leisten kann.
Von wem , sagt

die Redaktion.

Zu unserer Hochzeitsfeier erlauben wir uns hiemit, Freunde,
M Verwandte und Bekannte auf
^ Donnerstag den 30 . Juki

in das Gasthaus zum „Hirsch" hier
sreundlichst einzuloden.

3o1lllI1ILtz8 IntltÜMI'tll,
Sohn des Joh. Gg. Lambarth , Semesbauer hier.

Olrristiiiv Lapplor,
Tochter des ff Christian Kappler , Lauer hier.

K
Xv A l t e n st e i g.

U Anzeige und Empfehlung.
iv Einem geehrten Publikum von hier und Umgebung zeige)
n? ergebenst an, daß ich x
L llie käokel -ei L
d meines Vaters übernommen habe. Es wird wein eifrigstes Be - ^
M streben sein, meine werten Abnehmer mit guter und schmackhafter ^

A Ware zu bedienen und sehe geneigtem Zuspruch entgegen.

R Bäcker.
Auch nehme jeden Tag Brot zum Backen an.

XV Täglich ist
frisches Htoggenörot

rere

zu haben bei Obigem.

Spielberg.

Aööitte.
Die am 9. Juli im „ Ochsen" in

Lpielbe .rg gegen Hrn. Schult¬
heißKienzle in der Aufregung
rusgestoßeuen ehrenrührigen Worte
nehme ich hiermit zurück und leiste
Abbitte.

Friedrich Ivos , Schreiner.

Altensteig.
Einige Hektoliter

guten Most
hat noch entbehrlich

Johs. Hartmaun,
Bäcker.

I rvibrieMvi»
dm6 «dr. 8t«„8, Lssliox«»
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